
 

Bildungsverständnis und 
agogische Konzepte. 
Bildungsverständnis 

Bildung verstehen wir als einen ganzheitlichen, individuellen und lebenslangen Prozess, der sich an den 
Ressourcen, Erfahrungen und Bedürfnissen der Lernenden, Studierenden und Kursteilnehmenden orientiert 
und sie zur aktiven Teilhabe an Gesellschaft und Arbeitswelt befähigt. 

Unser Bildungsverständnis basiert auf einer Haltung der Offenheit, Verantwortung und Chancengerech-
tigkeit, die Lernende, Studierende und Kursteilnehmende in ihrer Persönlichkeit stärkt und ihnen Perspekti-
ven für eine selbstbestimmte Zukunft eröffnet. 

Wir schaffen lernfördernde Rahmenbedingungen, die Vielfalt, Heterogenität und Diversität als Bereicherung 
begreifen und eine respektvolle, wertschätzende Lernkultur ermöglichen. 

Unsere Bildungsarbeit ist handlungs- und kompetenzorientiert, praxisnah und fördert Selbstverantwor-
tung, Selbststeuerung, Reflexionsfähigkeit sowie soziale und fachliche Kompetenzen. 

Wir fördern partizipatives und kooperatives Lernen, das Theorie und Praxis verknüpft, digitale Medien sinn-
voll integriert und auf die Lebensrealität der Lernenden Bezug nimmt. 

Wir fördern die Medienkompetenz der Lernenden, Studierenden und Kursteilnehmenden und achten da-
bei auf Daten- und Persönlichkeitsschutz. Wir kombinieren digitale sowie analoge Methoden, um den Unter-
richt abwechslungsreich, zeitgemäss und kompetenzorientiert zu gestalten. 

Unsere Lehrpersonen und Dozierenden begleiten Lernprozesse professionell, reflektieren ihre Rolle konti-
nuierlich, gestalten den Unterricht auf Basis aktueller wissenschaftlicher, didaktischer, berufspraktischer Er-
kenntnisse und der technologischen Entwicklung und pflegen dabei eine respekt- und vertrauensvolle Bezie-
hung zu den Lernenden, Studierenden und Kursteilnehmenden.  

Bildungspolitische Entwicklungen, Qualitätsmanagement und Weiterbildung sind für uns zentrale Ele-
mente, um unsere Angebote kontinuierlich weiterzuentwickeln und gesellschaftlichen Veränderungen gerecht 
zu werden. 



Begriffsklärung 

Unter «Agogik» verstehen wir den Oberbegriff für die Lehre über das professionelle Leiten und Begleiten von 
Menschen. Er beinhaltet: 
«Andragogik» als die Lehre der lebenslangen Bildung von Erwachsenen; 
«Pädagogik» als die Lehre der Bildung und Erziehung von Kindern und Jugendlichen. 

«Kompetenz» bezeichnet die Fähigkeit, bestimmte Arbeits- und Alltagssituationen mit Hilfe von Ressourcen 
(Wissen, Haltungen, Erfahrungen, Fertigkeiten) in der Praxis bewältigen zu können. 

Agogisches Konzept 

Das agogische Konzept wirkt 
• gegen innen als Richtschnur für alle agogisch tätigen und handelnden Mitarbeitenden und
• gegen aussen als Information für alle, auf welcher Basis die agogische Arbeit an der BFF erfolgt.

Jede Abteilung besitzt ein agogisches Konzept. Diese Konzepte basieren auf dem gleichen Fächer von Leitfra-
gen. 



Agogisches Konzept der Abteilung 
Höhere Fachschulen (HF). 
Commitment 

Ausgehend vom Bildungsverständnis der BFF orientieren wir uns an einer diversitätssensiblen Grundhaltung, 
welche Studierende als selbstständige Erwachsene anerkennt, die hohe Erwartungen an die HF-Ausbildung mit-
bringen. Von den Studierenden erwarten wir eigenverantwortliches Handeln, hohe Lernmotivation und die Be-
reitschaft, sich engagiert und verbindlich auf unser Ausbildungskonzept einzulassen. Wir gehen dabei davon 
aus, dass Studierende sowohl extrinsisch (z. B. berufliches Fortkommen, Karriere, bessere Einkommenschan-
cen) als auch intrinsisch (z. B. Persönlichkeitsentwicklung, Führungs- und Fachanspruch, Beitrag zur Verbesse-
rung der Chancengleichheit und der sozialen Gerechtigkeit) motiviert sind. Unsere Lehre richtet sich inhaltlich 
sowie methodisch-didaktisch an Erkenntnissen aus wissenschaftlichem Diskurs, Forschung und Praxis aus. Wir 
stellen dies mittels regelmässiger Weiterbildungen, inter- und transdisziplinärem Austausch sowie Vernetzung 
in den entsprechenden Praxisfeldern sicher. Dabei nehmen wir Ansprüche und Erwartungen von Politik, Praxis, 
Verbänden, Studierenden u. a. auf, reflektieren sie unter professionsethischen und bildungspolitischen Ge-
sichtspunkten und beziehen gegebenenfalls Stellung dazu. 

Rahmenbedingungen 

• Wir orientieren uns an den Kompetenzbereichen der Rahmenlehrpläne und ermöglichen den Studierenden
den Kompetenzaufbau bis hin zum HF-Abschlussniveau 6 gem. EQR in dem die Kompetenzstufen in der
Lehre berücksichtigt und in den Kompetenznachweisen abgebildet sowie geprüft werden.

• Erkenntnisse aus den (Bildungs-)Wissenschaften fliessen durch Weiterbildung, inter- und transdisziplinä-
rem Austausch innerhalb und ausserhalb der BFF in die Lehre ein.

• Diversität verstehen wir als Bereicherung und Chance, um neue Perspektiven einzunehmen und zu ermög-
lichen sowie Wertvorstellungen zu reflektieren.

Studierende 

• Die Studierenden sind bestrebt, ihre Handlungskompetenz zu erweitern (d. h. sich Wissen und Können an-
zueignen, den Theorie-Praxistransfer gelingend zu gestalten sowie mit eigenen Ressourcen und Haltungen
zu verbinden); sie möchten ernst genommen und gefordert werden; sie erwarten klare, nachvollziehbare
Rückmeldungen zu eigenen Beiträgen, Leistungen und zum Verhalten.

• Die Studierenden wünschen sich eine Lehre, die lebendig und abwechslungsreich gestaltet ist, sowie Do-
zierende, die ihre Anliegen ernst nehmen, sich persönlich und fachlich weiterentwickeln und aktuelles, fun-
diertes Wissen professionell in die Lehre einbringen.

• Die Studierenden übernehmen Verantwortung für ihre Lernentwicklung, sind offen für Neues und zeigen
professionelle Selbstreflexionsfähigkeit.

• Die Studierenden sind bereit, sich mit ihrem Lernbedarf bzw. den gestellten Anforderungen auseinander-
zusetzen und lassen sich dabei von den Dozierenden bei ihrem Lernprozess belgeiten.

• Die Studierenden zeigen dabei Respekt und Wertschätzung gegenüber allen Beteiligten und deren Beiträ-
gen.



Lehren und Lernen 

• Lehren und Lernen bedeuten vielfältige, interaktive, digital unterstützte, synchrone und asynchrone Lern-
formen, die koordiniert und zielgerichtet in der Lehre und im Selbststudium eingesetzt werden. Beispiels-
weise bei Vorbereitungs- und Rechercheaufgaben, bei Einzel- oder Gruppenarbeiten mit oder ohne physi-
sche Präsenz, bei Präsentationen, bei Diskursen, beim Beizug von externen Referierenden, auf
Exkursionen, u. a.

• Lehren und Lernen beinhalten die kritische Reflexion und Prüfung von Informationen auf Validität und Her-
kunft sowie bei deren Weiterverarbeitung die Beachtung von gesellschaftlichen Normen und Werten.

• Lernen bedeutet die eigene Lern- und Lebensbiografie zu reflektieren und mit neuem Wissen und Können
zu verbinden.

Dozierende 

• Die Dozierenden ermöglichen kognitive, analoge und digitale Lernräume unter Einbezug neuster Erkennt-
nisse, die zur Förderung von Lernprozessen beitragen.

• Durch handlungsorientierte Lehr- und Lernsituationen, praxisnahe Ansätze, vielfältige und kooperative
Lehrmethoden und Lernformen, (Selbst-)Reflexion, abwechslungsreiche Aufgabenstellungen, Fallbei-
spiele, Projekte sowie Transfer- und Arbeitsaufträge ermöglichen Dozierende vielseitige Lernumgebungen
– sowohl für die Lehre wie auch für das Selbststudium.

• Die Qualitätssicherung und -entwicklung erfolgt neben Evaluationen u. a. mittels Kooperation unter den
Dozierenden, durch gegenseitige Hospitationen in Lehreinheiten und Einsichtnahmen in Lehrmaterialien
sowie durch die Entwicklung der Ausbildungskonzepte.

• Um Studierende bei ihren Lernprozessen, insbesondere dem Theorie-Praxis-Transfer entsprechend zu un-
terstützen, bringen Dozierende eigene Praxiserfahrung oder ausgezeichnete Kenntnisse der Praxis sowie
Praxis-Kontakte mit und reflektieren den eigenen Praxisbezug bzw. erneuern diesen.

• Die Dozierenden verstehen ihre Rolle als Lernprozessbegleitende, die eine professionelle Arbeitsbeziehung
zu den Studierenden pflegen.

• Die Dozierenden thematisieren unangemessenes Verhalten oder Konflikte, indem sie die Beteiligten unter
Wahrung der Vertraulichkeit darauf ansprechen und Klärung schaffen oder einleiten.


